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1000Bäume für denKlimaschutz

VONMARGOT GASPER

AACHENEin ehrgeiziges Ziel ist das:
Alle Schulen und Kindertagesstätten
in der Städteregion Aachen – und
gerne auch darüber hinaus – sind
aufgerufen, auf ihrem Gelände ein
Bäumchen zu pflanzen. 1000 Bäu-
me sollen ein Zeichen setzen für den
Klimaschutz und zur ökologischen
Vielfalt beitragen. Auftakt der Aktion
ist am Samstag, 25. April. An diesem
Datum wird alljährlich der internati-
onale Tag des Baums begangen. An-
gestoßen wird das 1000-Bäume-Pro-
jekt von den mehr als zwei Dutzend
Projektschulen des „Aachener Mo-
dells“ zur Förderung individuel-
ler Begabungen im Grundschulbe-
reich. In dem Projekt, das 2003 ins
Leben gerufen wurde, arbeiten Stadt
Aachen, Städteregion und die Bür-
gerstiftung der Sparkasse Aachen
zusammen.

Die Baumpflanzungen seien als
Gemeinschaftsprojekte zum The-

ma Nachhaltigkeit angelegt, erläu-
tert Marlies Schiefer. Die frühere
Leiterin der Gemeinschaftsgrund-
schule Oberforstbach – eine der Pro-
jektschulen – gehört zum Koordina-
tionskreis des „Aachener Modells“.
„Wir möchten den Kindern das En-
gagement für die Umwelt näher
bringen und damit ihr ökologisches
Bewusstsein stärken“, sagt Schie-
fer. Sie weiß: Viele Kinder haben an
Bäumen ein besonderes Interesse.
Wenn alle miteinander ein Bäum-
chen pflanzen, es hegen und pflegen
und seinWachstum dokumentieren,
dann schaffe das Gemeinschaft, und
die Kinder erlebten ganz praktisch,
dass sie etwas fürs Klima tun kön-
nen. Die Schulen und Kitas können
selbst entscheiden, welche Baum-
art sie gerne pflanzen möchten. „Es
dürfen aber gerne Obstbäume sein“,
betont Schiefer.

Damit sich auch jede Schule und
jede Kita in der Städteregion ein
Bäumchen leisten kann, wird das

Projekt durch die Bürgerstiftung
der Sparkasse finanziell unter-
stützt. Über ihre Fördervereine er-
halten die Schulen und Kitas jeweils
einen Zuschuss von 50 Euro.„Dafür
bekommt man schon ein schönes
Bäumchen“, sagt Marlies Schiefer.
Informationen zum Pflanzen und
zur Pflege der Bäume bekommen
die teilnehmenden Schulen und
Kitas ebenfalls an die Hand. Fach-
lich unterstützt wird das Projekt
in der Städteregion außerdem von
Gabi Babendreyer, Fachberaterin für
ökologischen Gartenbau, und Timo
Sachsen, Vorsitzender der Arbeits-
gemeinschaft Bildung für Nachhal-
tige Entwicklung (BiNE).

Und so ist der Ablauf geplant:
Ab Samstag. 25. April, können sich
Schulen und Kitas, aber auch Ein-
richtungen und Privatpersonen an-
melden per E-Mail an tausendbaeu-
me@gmx.de. Im November sollen
alle Teilnehmer„ihren“ Baum erhal-
ten und dann pflanzen. Das Ganze

soll auch dokumentiert werden: mit
Texten, Liedern, Videos oder selbst
gemalten Bildern der Kinder, die auf

einer digitalen Plattform hochgela-
den werden. Eine digitale Landkar-
te soll schließlich zeigen, wo über-

all ein neuer Baum wächst. Weitere
Infos zur Aktion gibt es im Internet
auf www.aachener-modell.de.

Am 25. April startet ein Projekt von Projektschülern und -schülerinnen

Kindertagesstätten und Schulen sind aufgerufen, gemeinsammit den Kindern ein Bäumchen zu pflanzen. Auftakt zur
Aktion ist am internationalen Tag des Baums. FOTO: HARALD KRÖMER

AACHEN Früher wusste man ganz
genau, ob jemand aus Burtscheid
oder Forst kam, oder aus Barden-
berg oder Herzogenrath. Das lag
am Dialekt. Staatsgrenzen spielten
dabei allerdings keine Rolle. Der
Unterschied zwischen etwa Bar-
denberger Platt und Limburgisch
ist minimal. Dieses Kulturerbe will
Terra Mosana bewahren, durch Sät-
zesammeln.

GemeinsameGeschichte

Terra Mosana ist ein euregionales
Projekt, das die gemeinsame Ge-
schichte der Euregio (Maastricht,
Lüttich, Aachen, Beringen, Jülich,
Leopoldsburg, Tongeren) erforscht.
Zur Geschichte gehören auch Spra-
chen von früher und jetzt. Das Ziel

dieses Projektes ist es zu zeigen, wie
viele Sprachen und Dialekte es zwi-
schen Maas und Rhein gibt.

Dazu werden nun Sprecher ge-
sucht, die sieben kurze Sätze in ih-
rer eigenen Sprache und/oder Dia-
lekt einsprechen. Die gesammelten
Tonaufnahmen werden zu einem
Klangkunstwerk zusammengefügt.
Dieses Klangkunstwerk kann Teil
von Ausstellungen, Filmen oder
Podcasts zum Beispiel im Centre
Charlemagne werden.

Interessierte werden gebeten,
die folgenden sieben Sätze in ihre
eigene Sprache und/oder Dia-
lekt zu übersetzen und per Whats-
app-Sprachaufnahme an die Te-
lefonnummer 0031/687473826 zu
schicken. Die Aufnahme kann in
jedem hier in der Gegend gespro-

chenen Dialekt und in jeder hier in
der Gegend gesprochenen Sprache
sein (Öcher Platt, Deutsch, Nieder-
ländisch, Türkisch, Mischsprache).

Spezielle Sätze

Die Sätze lauten: 1. Die Menschen,
die zwischen Maas und Rhein leben,
haben zusammen eine Geschichte.
Wir verstehen einander über Lan-
desgrenzen hinaus. 2. Die Römer
führen neues Wissen, neue Techni-
ken und Regeln ein. Sie schaffen Ein-
heit in der Euregio. 3.Wer kennt Kö-
nigin Gerberga? Sie ist eine mächtige
Frau, die kurz vor dem Jahr 1000 das
Westfrankenreich regierte, ein gro-
ßes Reich in Nord-West-Europa. Sie
verfügte auch über viel Land in der
Euregio. 4. Ströme von Pilgern be-

suchen Kirchen und Klöster im Mit-
telalter. Das schafft Arbeit und Ein-
kommen. 5. Durchgehend belagern
Armeen die Städte in der Euregio.
Kriege werden ausgetragen, denen
viel Schaden und Armut folgt. 6. Rö-
mer, Franken, Deutsche, Franzosen,
aber auch Handwerker aus Italien:
sie alle kommen hier zum Wohnen
und Arbeiten hin. Unsere Euregio
kennt Einwanderung bereits seit
Jahrhunderten. 7. Von Servatius bis
Lambert. Von Heinrich von Velde-
ke bis d’Artagnan. Viele Geschich-
ten erzählen unsere Vergangenheit
zwischen Maas und Rhein.

Teilnehmende werden auch ge-
beten, Folgendes einzusprechen:
1. Name (optional); 2. Wohnort; 3.
In welcher Sprache die Sätze einge-
sprochen sind.

DieBewahrungeuregionalerDialekte
Projekt Terra Mosana sucht Teilnehmer, die Sätze in ihrer Mundart einsprechen. Klangkunstwerk.

Kooperative nähtMasken für Indien

Maskenpflicht in Indien? Wie soll das gehen bei einer Bevölkerung von 1,3 Milliar-
denMenschen, die großenteils auf engstem Raum leben? Die in Aachen ansässige
Frauen-Kooperative „Arche NoA“, bekannt durch zahlreiche Benefizveranstaltun-
genwieKonzerteundBasare, hatdieEntscheidunggetroffen, in ihrenWerkstätten
imsüdindischenMylaudidieProduktionvonTextilienaufSchutzmaskenumzustel-
len. Dank der Initiative der Leiterin Nora Claus ist es gelungen, auch die offiziellen
Stellen vor Ort für die Mitarbeit zu gewinnen. Gesichtsmasken aus den in Indien
üblichen starkfarbigen Stoffen sind dort ab sofort kostenfrei im Umlauf und wer-
den an alle Bevölkerungskreise verteilt. FOTO: ARCHIV „ARCHE NOA“

Der FVMwill die Fußball-Saison fortsetzen
VONHELGA RAUE UND
BENJAMIN JANSEN

HENNEF/AACHEN Es war ein mögli-
ches Szenario, und doch war die An-
kündigung von Bernd Neuendorf,
Präsident des Fußball-Verbandes
Mittelrhein (FVM) überraschend:
„Wir wollen den Ligaspielbetrieb
der aktuellen Spielzeit fortsetzen
und die Saison 2019/2020 auf dem
grünen Rasen zu Ende führen. Stand
jetzt, hoffen wir, die Saison am 1.
September wie-
der aufnehmen
zu können.“ Das
haben Präsidium
und Beirat des
FVM beschlossen.
Und nun sind die
rund 1100 Verei-
ne aus den neun dem FVM ange-
hörenden Fußball-Kreisen gefragt:
Von heute bis Sonntag werden sie
inVideoschalten informiert und von
Montag bis Mittwoch um ihre Mei-
nung gebeten.

„Wir wollen den Vereinen Pla-
nungssicherheit geben, werden ih-
nen in den Schalten die verschiede-
nen Szenarien aufzeigen. Und eine
einfache Frage stellen: Soll die Sai-
son fortgesetzt werden?“, erläutert
Neuendorf. „Es gibt nur drei mög-
liche Antworten: ja, nein, Enthal-
tung.“ Jeder Club hat eine Stimme,
die endgültige Entscheidung wollen
Präsidium und Beirat dann Anfang
Mai treffen. In der Hoffnung, dass
die Clubs ihren Ideen folgen werden.
„Wenn wir weiter spielen, haben wir
die größtmögliche Rechtssicher-
heit“, erläutert der FVM-Präsident.
„Ein Abbruch würde gleich an meh-
reren Stellen Probleme bedeuten:

Bei der Frage nach Auf- und Abstie-
gen müssten wir mit Klagen rech-
nen. Entscheidungen vor Gericht,
sei es das Sport- oder sogar das Zi-
vilgericht, sind ein unsicheres Ter-
rain, vor allem weil man nicht weiß,
wie lange es bis zur Entscheidung –
zum Beispiel über die Staffelzusam-
mensetzung – dauern würde. Und
man im schlimmsten Fall nicht mit
der neuen Saison starten könnte.
Das wollen wir unseren Vereinen
nicht antun.“

Sollten die
Clubs den Plänen
des FVM-Präsidi-
ums, die für den
Spielbetrieb der
Männer, Frauen
und Jugend gel-
ten sollen, nicht

folgen, müsste einVerbandstag ein-
berufen werden, der frühestens im
Juni stattfinden könnte. Doch Neu-
endorf gibt einen wesentlichen As-
pekt zu bedenken: „Niemand kann
seriös sagen, wann wir wieder Fuß-
ball spielen können. Das grund-
legende Argument: Unser Plan
verspricht die größtmögliche Flexi-
bilität. Egal, wann wir wieder star-
ten, sei es der 1. September, 1. Ok-
tober oder noch später. Die Saison
2020/21 würde dann verkürzt oder
im schlimmsten Fall, wenn man
erst im Frühjahr 2021 wieder star-
ten könnte, komplett entfallen. Da-
mit würden wir dann aber nicht zwei
Saisons zerstören.Wir hoffen auf die
Zustimmung der Vereine.“

Eine bundeseinheitliche Rege-
lung dürfte es wohl nicht geben,
denn beispielsweise die Kollegen
in Westfalen wollen die Saison ab-
brechen. „Eine bundeseinheitliche

Lösung ist schwierig, jeder Verband
muss seinen eigenenWeg gehen.Wir
sind der siebtgrößte von 21 Verbän-
den und haben das Selbstbewusst-
sein, unsere eigene Position zu ver-

treten“, unterstreicht Neuendorf.
Offene Fragen bleiben genug:

Was ist mit den Teams in der Mit-
telrheinliga, wenn die Regionalli-
ga West abgebrochen wird? „Das ist

ein Problem, betrifft aber nur zwei
Klubs, den FC Wegberg-Beeck und
den 1. FC Düren, da müssen wir
den Dialog suchen,“ räumt Neuen-
dorf ein. Auch in Sachen Verträgen

gibt es keine Allgemeinlösung: „Wir
werden die Wechselfristen entspre-
chend der mit dem DFB vereinbar-
ten Öffnungsklauseln verlängern.
Allerdings gibt es aus einer Saison
heraus keine rechtlicheVerbindung
von Verträgen“, sagt Verbandsge-
schäftsführer Dirk Brennecke. Das
heißt, ein zum 30. Juni gekündigter
Vertrag, wäre beendet, wenn sich die
Parteien nicht anderweitig einigen.
Ein weiteres Problem: die Jugend,
die in Altersklassen spielt. „Die Ju-
gendlichen können die Saison in ih-
rer bisherigen Altersklasse beenden
und wechseln dann erst später. Soll-
ten sie vorzeitig oder in einen an-
deren Verband wechseln wollen,
werden wir eine Regelung finden“,
verspricht Markus Müller,Vorsitzen-
der des Verbandsspielausschusses.

FVM-Pokalspiele sollen stattfinden

Während hinter der Ausrichtung
der Kreispokal-Spiele 2020/21 ein
dickes Fragezeichen steht, wollen
die Verantwortlichen zumindest
die Saison im FVM-Pokal 2019/20
auf jeden Fall beenden. „Wir wol-
len den Wettbewerb abschließen,
um den Vereinen eine Planungssi-
cherheit zu geben“, sagt Brennecke.
Mit Alemannia Aachen, dem 1. FC
Düren und Viktoria Arnoldsweiler
befinden sich gleich drei Teams aus
der Region im FVM-Pokal-Halbfina-
le. „Wir werden aber definitiv nicht
am 23. Mai in Bonn das Finale spie-
len. Wir werden schauen, ob wir im
Juni die drei Spiele austragen kön-
nen.“ Ob die Pokalpartien zu Geis-
terspielen werden, ist noch unklar.
„Unser Fokus lag auf dem Ligaspiel-
betrieb“, betont Neuendorf.

Der Verband wird von heute bis Sonntag den 1100 Klubs seine Pläne per Videoschalte vorstellen und ein Meinungsbild abfragen

Die Zeit der Spinnweben auf den Sportanlagen der Region soll bald ein Ende haben: Der Fußball-VerbandMittelrhein
hofft, dass die aktuelle Saison am 1. September fortgesetzt werden kann. FOTO: BENJAMIN JANSEN

„Stand jetzt, hoffenwir,
die Saison am 1. Septem-
berwieder aufnehmen

zukönnen.“
FVM-PräsidentBerndNeuendorf


